
Mittelalterliche Küche 

Der König überließ 
dem Mainzer Erzbischof 
einige Dörfer zur Lebens- 
sicherung  seines Hofes 
in Erfurt. 

Die Küchendörfer hatten zunächst Naturalien, später auch 
Geldleistungen an den erzbischöflichen Erfurter Hof zu lie-
fern. Der Küchenmeister, der höchste ökonomische Beam-
te, überwachte die Leistungen. 
Zu den Küchendörfern gehörten Hochheim (1), Binders-
leben (2), Ilversgehofen (3), Dittelstedt (4), Melchendorf 
(5) und Daberstedt (6). Auch das Brühl (7) gehörte bis zur 
Eingemeindung in das Stadtgebiet dazu. Bechstedt (8)und 
Werningsleben (9) wurden 1355 Küchendörfer. Nach dem 
Ausscheiden von Ilversgehofen (3) und Bindersleben (2) 
kam im 13. Jh. Witterda (10) mit Rasdorf dazu und entwi-
ckelte sich bald zum Zentrum der Küchendörfer.

Ein Küchendorf hatte neben den Pflichten auch beson-
dere Privilegien. Die Bewohner konnten in Erfurt zollfrei  
ein- und verkaufen sowie steuerfrei Bier brauen. Die 
Dörfer blieben über Jahrhunderte katholisch geprägt. Zu-
wanderer mit speziellen Kenntnissen des Landbaus sie-
delten sich häufig in Küchendörfern an. Nachwirkungen 
dieses Status finden sich noch heute in diesen Dörfern.

Küchendörfer

Abbildung mittelalterliche Küche Quelle: Thüringer Freilichtmuseum Hohenfelden 
Karte Quelle: Deutsches Gartenbaumuseum
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